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DestrUurrgru
auf unsere Zeitung

„Aus den Tannen'
für die Monate November und Dezember werden immer
noch entgegengenommen.

Amtliches.
Feldbereinigung auf Markung Ebershardl.

Am Montag den 7 . Dezember d . Js . findet
von nachmittags 3 Uhr an auf dem Rathaus in Ebershardt
die Besitzstands - und Einschätzungstagfahrt für die in Aus¬
führung begriffene Feldbereinigung auf Markung Ebershardt
statt . Hiezu werden alle beteiligten Güterbesitzer mit dem
Bemerken eingeladen , daß etwaige Einwendungen gegen die
Besitzstandaufnahme und gegen die vorgenommene Schätzung
bei Ausschlußvermeidung bis zur Tagfahrt bei der Vollzugs¬
kommission oder in letzterer selbst vorzubringen sind und
daß gegen die Versäumung rechtzeitigen Vorbringens solcher
Einwendungen eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
nicht stattfindet. Die betreffenden Akten , der Situationsplan

-mit den eingezeichneten Eigentums- und Bonitierungsgrenzen,
die Bonitierungsprotokolle, das Bonitierungs -Verzeickmis, das
Besitzstandsregister und das Verzeichnis über die ermittelten
Wertserhöbungen und Verminderungen sind zur allgemeinen
Einsichtnahme auf dem Rathause in Ebershardt bis zum
7 . Dezember l . Js . aufgelegt.

Zur Lage.
Der nationalliberale Abg. Bass ermann hat mit

Unterstützung anderer bürgerlicher Parteien folgendeInter¬
pellation im Reichstag eingebracht : „ Ist der Reichs¬
kanzler bereits für die Veröffentlichung der Mitteilungen des
Kaisers im Daily Telegraph und für die därin mitgeteilten
Tatsachen die gesetzmäßige Verantwortung zu übernehmen ? "

Die Erklärung des Kriegs Ministers Hal-
dane im Unterhause , daß sich in den Archiven des Mini¬
steriums kein Feldzugsplan des deutschen Kaisers für den
Burenkrieg befinde, hat den Hetzern den Wind aus den
Segeln genommen und sie offenbar in Verlegenheit gesetzt.
Sie suchen mit spöttischen Witzen darüber hinwegzukommen,
können ihre schmerzliche Enttäuschung aber nicht verbergen.
Es wäre doch auch gar zu schön gewesen, wenn der Minister
sich mit den Worten erhoben hätte : Hier , meine Herren, ist
der Feldzugsplan Kaiser Wilhelm' s II . für den Burenkrieg.

' Der Londoner „ Times " wird von Petersburg aus eine
neue „ Enthüllung" übermittelt. Danach unternahm
Deutschland während des Burenkrieges den Versuch, Ruß¬
land gegen das englische Weltreich ins Feld zu schicken, in¬
dem es in Petersburg eine russische Demonstration in Zen¬
tralasien anregte, wodurch die englische Herrschaft in Indien
bedroht worden wäre. Gelogen wie telegraphiert!

England hört aus dem kaiserlichen Inter¬
view das Gegenteil dessen heraus , was der
Kaiser gewünscht hat . Nach der „ Times" bleibt
der wichtigste Punkt der ganzen Angelegenheit der , daß man

- nunmehr aus des Kaisers eigenem Munde wisse , daß ein
großer Teil der deutschen Nation englandfeindlich gesinnt sei.
Die „ Times " verlangt von der Regierung, sofort im Par¬
lament anzukündigen , daß sie im nächsten Jahre schon eine
größere Anzahl Kriegsschiffe, „ Dreadnoughts " und „ Jn-
vincibles " bauen werde . — Der „ Standard " ist derselben
Ansicht über die englandfeindliche Stimmung in Deutsch¬
land . Engländer und Deutsche wüßten nunmehr, wie sie
ständen . Kaiser Wilhelm selbst habe erklärt , daß große
Mengen der mittleren und unteren Klassen Deutschlands
ausgesprochen englischfeindlich seien . Diese könne auch der
Kaiser auf die Dauer nicht im Zaume halten. Alles
Zögern und Warten aus englischer Seite müsse aufhören
und die Regierung ohne Rücksicht auf finanzielle Fragen die
Flotte verstärken . — Der „ Daily Expreß" fordert, schon
im nächsten Jahre mit dem Bau von acht „ Dreadnoughts"
zu beginnen . So erwächst, sagt das Blatt , wie gewöhnlich,
noch Gutes aus dem Bösen . — Dir radikale „ Daily

News" meint , der ganze Vorfall beweise wieder einmal,
wie gefährlich es für einen Staat sei, ein Auswärtiges Amt
zu haben , welches nicht durch die öffentliche Meinung kon¬
trolliert werde . Hier sehe man das Oberhaupt einer mächtigen
Nation zugestehen, oder sich sogar damit brüsten , daß er
entgegen den Wünschen seiner Untertanen regiere!

Was wird der Reichstag machen?
* Berlin , 4 . Nov . Der Reichskanzler hat den Wunsch

zum Ausdruck gebracht , die Interpellation über die Ver¬
öffentlichung des „Daily Telegraph " bis Anfang
nächster Woche zu verschieben. In Regierungs¬
kreisen rechnet man jetzt bestimmt mit einer glücklichen Bei¬
legung der Krisis . Als einziges Opfer der Katastrophe
scheint lediglich der UnterstaatssekretärDr . Stemrich bestimmt
zu sein . Herrn v . Schöns Rückkehr wird in offiziösen
Kreisen als sicher bezeichnet. Im Reichstag selbst
ist man heute noch schwankend, obwohl im allgemeinen der
Wunsch durchdringt, einen Kanzlerwechsel zu vermeiden.
Man erwartet, daß die Kritik der Parteien sich allein
gegen die kaiserliche Politik wenden , dem Kanzler
aber die Gelegenheit einer Vergleichserklärung bieten wird.
Eine Vertrauenskundgebung für den Fürsten Bülow ist be¬
reits gesichert. Mp.

Heute liegt die Erinnerung nahe, daß Bismarck zu¬
rücktrat , weil er das persönliche Eingreifen des
Kaisers in die Politik nicht dulden wollte. Sobald
der Kaiser den Thron bestiegen hatte, mußte Bismarck auch
schon dieser kaiserlichen Neigung entgegentreten . Schließlich
kam es so weit , daß der Kaiser auch ohne Zurateziehung des
Ministerpräsidenten jedem Minister direkt seine Weisungen
erteilen wollte . Mit Mühe vereitelte Bismarck dieses kaiser¬
liche Beginnen, das sicher verhängnisvoll geworden wäre.
Einen weiteren scharfen Zusammenstoß gab es , als Berichte
des Konsuls Nassaus in Kiew von Truppenanhäufungen
Rußlands an der österreichischen Grenze berichteten und der
Kaiser von Bismarck die sofortige Alarmierung Oesterreichs
und militärische Gegenmaßregeln gegen Rußland forderte,
während Bismarck die Berichte als ungenau, veraltet uno
überholt ansah . Um nicht eine Erneuerung des Rückver¬
sicherungsvertrages mit Rußland durch solche politisch wert¬
los gewordene Berichte zu gefährden , hatte Bismarck den
politischen Teil der Berichte für sich behalten und an den
Generalstab und damit indirekt an den Kaiser, nur die mili¬
tärischen Bestandteile weitergegeben . Hier nun setzte der
Kaiser, als er davon erfuhr, mit scharfem Tadel ein und
erklärte zugleich seinerseits die Berichte für vorzüglich.
Auch hier leistete Bismarck energischen Widerstand, da er
die Verantwortung nicht auf sich nehmen wollte, durch solche
von ihm als übertrieben erkannte Berichte das „ erregbare
Naturell " des Kaisers zu Maßnahmen treiben zu sehen, die
dem Frieden gefährlich werden könnten . Aber der Kaiser
beruhigte sich nicht . Als Bismarck am 12 . März einen Be¬
such Windthorsts empfing , machte ihm der Kaiser Vorhaltungen,
daß er, ohne vorher bei ihm anzufragen, mit maßgebenden
Parlamentariern verkehre. Diese Einmischung des Kaisers in
seinen politischen Verkehr erklärte Bismarck als unvereinbar
mit seiner verfassungsmäßigen Verantwortlichkeit und erbat
seinen Abschied. Seitdem haben wir das persönliche Ein¬
greifen des Kaisers in alle Staats - und Reichsgeschäfte stets
neu erfahren, oft genug , ohne daß der verantwortliche Mi¬
nister von der Absicht des Kaisers nur die geringste Ahnung
hatte. Und mehr als einmal hatten sich warnende Stimmen
erhoben , die des Reiches stetige Entwicklung bei solchem
unverantwortlichen Eingreifen gefährdet erachteten . Vor
allem dadurch , daß der Kaiser sich durch sein lebhaftes
Temperament immer wieder zu politischen Aeußerungen und
Kundgebungen persönlichster Art Hinreißen ließ , welche mit
der offiziellen Politik nur schwer sich vereinen ließen oder
doch unnötige Mißverständnisse hervorriefen . Immer haben
sich Minister gefunden , welche des Kaisers Eigenpolitik
deckten . Aber immer noch ist die Frage wieder entstanden,
ob damit dem Lande in Wahrheit gedient sei . Auch Fürst
Bülow ist dem Kaiser ein treuer Gefolgsmann. Aber nach
dem letzten Vorfall wird jeder , der es mit dem Vaterlande
wohl meint , erkannt haben, daß jetzt ein Wendepunkt sein
muß . Bismarck hat seine Aemter verlassen , weil er das
Land und Reich nicht Schaden leiden lassen wollte , unter
den persönlichen Eingriffen des Herrschers . Bülow , der
Geschmeidige, suchte dem Kaiser freie Hand zu lassen und
doch die Politik des deutschen Reichs vor Störungen zu be¬
wahren. Bei diesem Fangballspielen ist es dem geschickten

Jongleur jetzt einmal passiert , daß er einen Ball versah und
dieser eine der schönsten Spiegelscheiben im Gebäude des
deutschen Reichs zerschlug.

Tagespolitik.
Das neue Gesetz gegen den unlauteren

Wettbewerb, das vom Reichstage hoffentlich noch in
dieser Session, wenn auch erst gegen deren Schluß , wird
verabschiedet werden können , beschneidet die Auswüchse des
Ausverkaufswesens bis auf die Wurzel. Warennachschübe
werden ganz unmöglich gemacht und Ausverkäufe nur bei
Todesfall, Umzug , Geschäfts - Auslösung u . dgl . gestattet.

Ueber die Finanzrcform läßt sich die Frkf. Ztg.
u . a . wie folgt aus : . . . Man kann eine solche Summe
nicht einer Regierung bewilligen , zu der man keinerlei Ver¬
trauen hat, und in einem Augenblick , in dem das vielfach
wuchernde Mißtrauen einen so kräftigen Anstoß erfahren hat,
wie gerade jetzt , kann eine so weitreichende Vorlage nicht
einfach aus dem Kreise der Mittel ausgeschaltet werden, mit
denen man auf das allgemeine Regierungssystem einwirkt.
. . . Es ist schwer vorauszusehen, welches das Ende der jetzt
im Parlament beginnenden Steueraktion sein wird . Gewiß
sieht man allgemein ein, daß eine radikale Sanierung unse¬
rer Reichsfinanzenunvermeidlich ist , und diese Ueberzeugung ist
sicherlich dem Zustandekommeneiner Reform in hohem Maße
günstig . Auf der andernSeite aber bildendie Zerfahrenheit unse¬
rer Parteiverhältnisseund die schwächliche Position der Regierung
überaus erschwerende Momente . Die Parteien haben in dieser
Situation keinen Anlaß sich durch das Schlagwort von der
nationalen Bedeutung der Reform irre machen zu lassen und nun
ohne weiteres durch die Bewilligung enormer Summen die
Autorität eines an vielen Stellen morsch gewordenen
Regierungssystems mitleidsvoll aufs neue zu festigen . Am
wenigsten Ursache hat dazu die Linke, die weder für die
allgemeine Politik der Regierung noch speziell für die un¬
heilvollen Wirkungen ihrer Wirtschafte- und Finanzpolitik
verantwortlich ist , und die daher mit vollem Recht verlangen
kann , daß man ihren Forderungen in weitem Maße Rech¬
nung trage, wenn man ihre Mitwirkung bei der Reichs¬
finanzreform will. Die Linke steht in den bedeutungsvollen
Kämpfen des kommenden Winters vor schwierigen Aufgaben,
aber man darf hoffen, daß sie ihre Pflicht tun wird.

Das Befinden des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen Amts, v . Schön, der geradeso wie sein
Vorgänger v . Richthofen unter der Arbeitsüberbürdung zu¬
sammenbrach , wie es vor 2sts Jahren auch dem Reichs¬
kanzler selber geschah , bessert sich . Sollte er gleichwohl nicht
wieder seine Amtstätigkeit aufnehmen können , so gill sein
jetziger Stellvertreter , der Bukarester Gesandte v . Kiderlen-
Wächter, als sein Nachfolger.

Die Aussichten auf eine baldige friedliche Bei¬
legung der Balkan krise haben sich verdunkelt . Eng¬
land, Rußland und Frankreich wollen der Welt einen Be¬
weis ihrer Einigkeit , trotz Daily Telegraph, geben und for¬
dern die Abhaltung der Balkankonferenz : Rußland fühlt
sich dadurch gestärkt und zur Hervorkehrung seiner Sonder¬
wünsche ermutigt. Es will auf der Konferenz die Interessen
seiner slawischen Brüder in Serbien und Montenegro nach¬
drücklich vertreten und Oesterreich -Ungarn das Recht zur
Annexion Bosniens und der Herzegowina streitig machen.
Auf Quertreibereien der russischen Politik wird man sich
wieder gefaßt machen müssen, wenn die Dinge hoffentlich
auch nicht so ganz schlimm verlaufen werden , wie es Peters¬
burger Blätter darzustellen belieben.

In den Vereinigten Staaten von Amerika hat am
Dienstag die Präsidentenwahl stattgefunden. Das
Ergebnis ist, daß der Kandidat der republikanischen Partei,
Taft , bisher Kriegssekretär in der amerikanischen Regierung
zum Präsidenten an Stelle des abtretenden Roosevelt gewählt
wurde. Er siegte mit großer Mehrheit über seinen demokratischen
Gegenkandidaten Bryan . Die Republikaner hatten der
Wahl mit einiger Besorgnis entgegengesehen , denn es schien
als hätten die Demokraten bei den Wählern Oberwasser be¬
kommen. Das hat sich jedoch als unrichtig erwiesen . Die
Herrschaft der republikanischen Partei ist für weitere vier
Jahre gesichert.



Journal des Debats schreibt zum Zwischenfall in
Casablanca: Wir bedauern tief die Aenderung der Hal¬
tung Deutschlands . Nach unserer Ansicht dürste zwischen
Deutschland und Frankreich die allgemeine europäische Politik
niemals mit laufenden Angelegenheiten verquickt werden . So
fest wir an unserem Bündnis und Ententesystem hängen,
so bereit sind wir unsererseits , mit Deutschland in allerauf¬
richtigstem und freundschaftlichstem Geiste die Fragen zu be¬
handeln , die täglich zwischen zwei grossen Ländern auf¬
tauchen . Das ist das beste Mittel , die Höflichkeit und die
Ausgestaltung der gegenseitigen Beziehungen zu sichern.
Auch die Ruhe Europas kann dadurch nur gewinnen . Wir
wollen hoffen, daß der Zwischenfall nicht ein neues Mittel
bilden soll, um einen Druck auf die allgemeine Politik Frank¬
reichs auszuüben.

1- *
*

Sultan Abdul Hamid soll reiselustig geworden
sein und beschlossen haben , denjenigen europäischen Souve¬
ränen , die ihn im Aildiz Kiosk ausgesucht haben , Gegen¬
besuche abzustatten ' dann würde der Sultan also auch nach
Berlin kommen.

Deutscher Reichstag.
js Berlin , 4 . November.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
20 Minuten . Am Bundesratstisch sind erschienen : Kommissare.
Das Haus ist gut besucht . Eingegangen sind mehrere Vor¬
lagen sowie Interpellationen der Abg . Bassermann (natl .),
Ablaß (frs . Vp .), Albrecht (Soz .) und v . Normann (kons .)
betreffend die Veröffentlichung der Aeußer ungen
des Kaisers, Graf Hompesch (Ztr .) betr . schwarze Listen
gegen Privatangestellte , sowie Graf Hompesch (Ztr .) und
Albrecht (Soz .) betreffend die herrschende Arbeitslosig¬
keit. Die Interpellationen werden auf eine der nächsten
Tagesordnungen gesetzt werden . Dann erhebt sich das Haus
zu Ehren der verstorbenen Mitglieder . Nach längerer Ge-
schäftsordnungsdebatte , an der sich die Abg . Fürst Hatzfeld
(Reichsp .) , Singer (Soz .) , Bassermann (Natl .) und Spahn
(Z .) beteiligten , wird ein Vorschlag des Präsidenten angenommen,
die Petitionen ohne Wortmeldungen vorzunehmen . Hierauf
tritt das Haus in die Tagesordnung ein . Eine Reihe von
Petitionen wird gemäß den Anträgen der Pelitionskommission
erledigt . Es folgt eine Petition betr . die Rechtsverhältnisse
der Bureaubeamten bei den Rechtsanwälten . Die Petition
wird dem Reichskanzler zur Berücksichtigung resp. Erwägung
überwiesen , soweit sie die Lohnverhältnisse betrifft durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt . Es folgt eine Pe¬
tition betr . Arbeitssperre und das Ueberschichtswesen in
Bergwerksbetrieben . Abg . Giesberts (Ztr .) : Die Petition
richte sich gegen das in fast allen Bergrevieren Deutschlands
übliche sogenannte „ Sperrsystem "

, gegen das gesetzliche Schutz¬
bestimmungen zu schaffen seien . Durch diese Sperren , die
mit „ schwarzen Listen " verbunden seien , würden die Arbeiter¬
in Massen boykottiert und aufs schwerste geschädigt. Abg.
Hengsbach (Soz .) : Es handle sich hier um die schlimmsten
Mißstände , durch die den Arbeitern die Freizügigkeit erschwertwerde . Darauf wird ein Antrag auf Vertagung angenommen.
Nächste Sitzung : morgen Donnerstag nachmittag 1 Uhr.T . -O . : Automobilgesetz und Gerichtsverfassungsgesetz . Schluß
nach 6 Uhr.

Landesnachrichten.
Altenfleig . 5. Nov.

Ein Grabdenkmal von beachtenswerter Schönheit istin letzter Zeit auf dem hiesigen Friedhof erstellt worden.
Es befindet sich auf der letzten Ruhestätte der allzufrüh ver¬
storbenen Frau Stadt sch ultheiß Welker hier und

bildet einen würdigen Schmuck des Ruheplatzes der Toten.
Das Ganze weist eine ruhige Linienführung auf und atmet
so recht eine Stimmung weihevollen Ernstes . Als Material
kam bayrischer Granit zur Verwendung . Das Grabdenkmal
wurde von Architekt Wacker in Unt ertü rk h ei m entworfen
und von Wacker und Söhne dort ausgeführt.

* Vom Schwarzwald , 5 . Nov . Ein nettes Stückchen,
das man , wenn man ihm eine tendenziöse Färbung geben
wollte , mit dem Titel „ Die sieben Schwaben " oder „ Aus
dem Zeitalter Zeppelins "

überschreiben könnte , ist in den
jüngsten Tagen in einem Schwarzwaldstädtchen passiert,
dessen Name nichts zur Sache tut . Ein Jemand , als Witz¬
bold bekannt , hatte auf einem Baume des H . : . . . berges
einen undefinierbaren , dunklen Gegenstand wahrgenommen,
er sein Interesse in Anspruch nahm . Einen guten Be¬

kannten , den er zufällig aus der Straße trifft , macht er
darauf aufmerksam : „ Du , da oben hängt ein Ballon ! "
Auch vvn dieser Seite allgemeines Interesse und Fixieren
durch den Kneifer . „ Ha ! wirklich ! Da muß ich doch .gleich
nach dem Essen Nachsehen .

" Am Kosttisch ruft diese
Ballonnachricht eine kleine Revolution hervor . Das sonst so
gemütlich eingenommene Mittagessen wird in der größten
Eile verschlungen . „ Wir müssen schnell machen, daß wir
die Instrumente bergen können, dann kriegen wir eine Be¬
lohnung .

" Nach dem Essen schieben die Herren , 7 an der
Zahl , unternehmend los . Doch je näher man dem Zielekam, desto mehr sank die Hoffnung auf Belohnung und es ent¬
spann sich der alte Streit , von dem wir schon in einer alten
Sage lesen : „ Jockele , geh

' du voran ! " Aber trotz alledem
ließ man sich

' s , an dem Platze angekommen , nicht nehmen,
die Ballonhülle einer fachmännischen Kritik zu unterziehen:
Sie war schon stark in Verwesung übergegangen , ein Mittel-
dingzwischenZwillich - und Lederhose . Die „ Instrumente " waren
„ geborgen "

. Mit der Belohnung war ' s für diesmal nichts,
doch wurde sie dem Führer der Expedition in Aussicht ge¬
stellt etwa in dem Maße , wie die 7 Schwaben sie dem
großmäuligen Bayern verabfolgten.

Ij Neuenbürg , 4 . Nov . Ein dreizehnjähriger Volks¬
schüler von Oberhaustn , der vor einer Woche in Oberhausen
Feuer gelegt hat , mußte in Haft genommen werden.

* Birkenfeld , 2 . Nov . Am gestrigen Sonntag ging dem
hiesigen Briefträger R . bei seinem Bestellgaug durch den Ort
ein Couvert mit einem Hundertmarkschein verloren . Bis R.
seinen Verlust entdeckte , war das Geld von 2 Durchreisenden
bereits aufgehoben worden . Heute nachmittag wurde der
Schein vom Vater des ehrlichen Finders , einem älteren Mann
aus Pforzheim , auf dem Rathaus hier abgegeben gegen einen
guten Finderlohn.

jf Brötzingen , 4 . Nov . Der Fuhrknecht der hiesigen
Kunftmühle hat von einem Kunden im Oberaml Calw das
Geld für einen Wagen Mehl eingezogen , es aber nicht ab¬
geliefert, sondern ist mit dem Betrag durchgebrannt.

! Stuttgart , 4 . Nov . Heute mittag ist der Ballon
„ Württemberg " abermals von der Gasfabrik Cannstatt aus
aufgesriegen . An der Fahrt beteiligten sich 3 Personen.

! Stuttgart , 4 . Nov . Unter der Firma „ Schwäbische
Tagwacht "

ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
das Handelsregister beim Kgl . Amtsgericht Stuttgart - Stadt
eingetragen worden . Bisher wurde de „ Schwäbische Tag¬
wacht " von dem Reichstagsabgeordneten Paul Singer
herausgegeben . Das Stammkapital der neuen Gesellschaft
beträgt 25,000 Mk . Zum Geschäftsführer derselben ist
bestellt der Kaufmann Rudolf Behr hier und zu dessen Stell¬
vertretern Fabrikant Karl Sperka und der Kaufmann Karl
Hildenbranü hier . Die württembergischen Sozialdemokraten
haben mit Gründung einer Gesellschaft ihr Zentralorgan
auf eigene Füße gestellt.

! Stuttgart , 4 . November . Um die zur sachkundigen
Pflege der staatlichen Baumpflanzungen erforderlichen Baum¬

wärter zur Verfügung zu haben , werden seit einer Reihe von
Jahren an hiezu taugliche jüngere Straßenwärter Unter¬
stützungen aus den Mitteln für den Straßenbau zum Besuchder von der Zentralstelle für die Landwirtschaft eingerichteten
Unterrichtskurse in der Obstbaumpflege gewährt gegen die
Verpflichtung , auf Verlangen die Baumpflanzungen der
Straßenbauverwaltung gegen angemessene Entschädigung in
geordnetem Zustand zu erhalten . Bis jetzt stehen der Stra¬
ßenbauverwaltung 55 als Baumwärter ausgebildete Straßen¬wärter zur Verfügung.

jj Stuttgart , 4 . Nov . (Strafkammer .) In der Privat¬
klage des Redakteurs Schrempf von der deutschen Reichspost
gegen den Redakteur Sauerbeck von der schwäbischen Tag¬
wacht wegen Beleidigung wurde heute abend das Urteil ' ver¬
kündet . Die Berufung des Angeklagten Sauerbeck gegen das
schöffengerichtliche Urteil wurde verworfen . Die Strafkammer
war gleich dem Schöffengericht der Ansicht , daß Redakteur
Sauerbeck für den Artikel verantwortlich sei . Das Urteil des
Schöffengerichts lautet auf 50 Mk . Geldstrafe . Dem Be¬
leidigten wurde außerdem Publikationsbefugnis zugesprochen.

!s Stuttgart , 4 . Novbr . Auf Grund der Arbeiterver-
ficherungsgesetze liefen am I . Oktober d . I . 110296 Alters¬
renten (gegen 112 096 am 1 . Juli ) , 19 408 Krankenrenten
( 19 642 ) und 862 449 Invalidenrenten (852 824 ) . An Bei¬
tragserstattungen sind seit Bestehen des Gesetzes (1 . I . 1891)bis zum 30 . September d . I . 2 168 833 M . bewilligt , wovon
1 771021 an weibliche Versicherte , die in die Ehe getreten
sind.

jj Untertürkheim , 4 . Nov . Auf dem hiesigen Güter¬
bahnhof wurden heute früh zwei Ankuppler dadurch schwer
verletzt, daß eine Rangierabteilung auf einen Güterzug stieß.
Auch mehrere Wagen sind beschädigt.

! Biberach , 4 . Nov . Ein guter Schütze scheint bei einer
Treibjagd im Bezirk des Forstamts Hürbel kürzlich tätig
gewesen zu sein . Er schoß nämlich nicht weniger als 3
Treiber von Edelbeuren an . Einem gingen die Schrote in
den Kopf und schlugen sich am Schädelknochen breit , so daß
sie auf operativem Weg entfernt werden mußten.

! Friedrichshafen , 4 . Nov . Die durch die Blätter ge¬
gangene Nachricht , Fabrikant Leuthold in Friedrichshafen
habe der Stadtkasfe die von dem Assistenten Ott unter¬
schlagenen 9000 Mk . ersetzt , bestätigt sich nicht.

Graf Zeppelin und fein Luftschiff.
jj Friedrichshafen , 4 . Nov . Der Ballon wird noch

einmal gefüllt . Voraussichtlich werden am Freitag und
Samstag Probeaufstiege mit ihm unternommen , weil man
erwartet , daß der Kaiser in der nächsten Woche hierher
kommen wird.

jj Aus Baden , 4 . Nov . Die Geschworenen im Mord¬
prozesse Philipfon haben es abgelehnt , den Verurteilten der
Gnade des Landesherrn zu emvfehlen . — Wie das „ Donau-
eschinger Tagblatt " meldet , wird der Kaiser am 7 . Novbr.
zum Besuche der fürstlichen Herrschaften dort eintreffen . Der
Aufenthalt wird wahrscheinlich bis zum 15 . November dauern.

sj Berlin , 3 . Nov . Ein Bruder des Serben¬
königs, Prinz Alexander Karageorgiewitsch , ist in Berlin
eingetroffen und hat in einem Hotel ein Zimmer im dritten
Stockwerk gemietet . Der Prinz soll sich nie um die Politik
gekümmert , sondern nur in Paris amüsiert haben.

K Leipzig , 4 . Nov . Heute nachmittag 2 Uhr 10 Min.
wurde hier ein Erdbeben wahrgenommen , das besonders
heftig in Neuschönefeld und Leutzsch verspürt wurde . Auch
in der Altstadt von Leipzig war die Erschütterung deutlich
wahrnehmbar , das Beben dauerte einer Meldung der Leipz.
Neuest . Nachr . zufolge mehrere Sekunden und schien von
Osten nach Westen zu verlaufen.

Wenn du das große Spiel der Welt gesehen.So kehrst du reicher in dich selbst zurück;Denn wer den Sinn aufs Ganze hält gerichtet,Dem ist der Streit in seiner Brust geschlichtet.
Schiller.

Erkämpftes Glück.
Roman von H . Deut sch mann.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Wollen Sie es nicht bei mir versuchen? " FräuleinErbers sab ihn an.
„Gewiß ! Ehe ich aber beginne noch einige Berner-kungen. Diese Faltsnringe prägen sich Jahr für Fahr aus.

Ich kann also das Alter eines jeden Menschen bestimmen;rneine Fähigkeit erstreckt sich soweit , daß ich auch das To-desjahr bestimmen kann . Hievon werde ich natürlich nie
Gebrauch machen. Ich kann also große Ereignisse besinn,men. Kleinigkeiten natürlich liegen nicht im Bereiche meines Wissens!"

John Smiles fühlte , daß er in diesem Augenblick sichallen überlegen wußte ; für ihn bot es besonders Interesse,das Mienenspiel seiner Zuhörer zu beobachten; wie sichfester Glauben . Zweifel überlegenes Lächeln in den Ge-sichtern der Herumsitzenden ausprägte . Smiles legte seinePräparate wieder in die Kartons zurück . Hiebei konntendie Umsitzenden sehen, daß jeder Karton mit einer Nun,mer und einem Namen versehen war . Er nahm nun dieKartons , in denen sich die leeren Spiegel befanden . Er
nahm einen Spiegel heraus und die Kreide zur Hand.

„Wer will zuerst versuchen?"
„Ich würde es sehr gerne mal tun !" Fräulein Erberskonnte kaum den Augenblick erwarten.

„Gut !"
Smiles versah den Karton mit einer Nummer und dem

Namen . Dann bekreidete er leicht den Daumen der linken
Hand . Das Interesse hatte sich bis zum Höbepunkt ae-
steigert . Auf sein Verlangen legte Fräulein Erbers den
Daumen nunmehr auf die Spiegelfläche und ließ ihn leicht
darauf liegen . Als sie ihn abhob . da zeigte sich klar das
Faltengewebe des Daumens . Smiles nahm den Abdruck,
betrachtete ihn lange , ohne etwas zu sagen.

„Können Sie etwas verraten ?"
Smiles lächelte : „Bon verraten kann nicht die Rede

sein . Wenn ich etwas weiß , dann ist es so , ohne
daß ich raten muß . Ich ersehe hier deutlich das Jahr
Ihrer " " burt , sehe die Grundlinie , die von der Mutter
ererbt cd . Sie batten zwei Schwestern , die Linie der
einen verläuft : es ist also die jüngste Schwester gestorben,
die zweite lebt , Sie selbst find die ältere Schwester . Die
Lebensringe zeigen sonderbare Kurv « . Sie waren ein¬
mal dem Tode nahe So nahe , da " « yk der Zufall Sic
am Leben erhielt . Z er Tod einer PersiB^ die ich natür-
lich nicht erkennen kann , gab ihrem Leb« eine vollstän-
dige Wendung . Sie kamen i» ihrem Leben nicht, aus ihrer
Heimatstadt !"

SmileS sah Fräulein Erbers an und erkannte in deren
erstaunten Gesicht , daß feine Angaben alle der Wahrheit
entsprachen . Sie sagte dies auch: „Es ist alles Wahr!*

Mit einem boshaften Blick sagte darauf Herr Bor¬
hammer : „Sie haben aber das Alter verschwiegen!"

„ Ich weiß es !" antwortete Smiles . „Wenn es mir die
Dame erlaubt , so werde ich die Zahl der Jahre anführe « !"

„Nein !" verwehrte sich diese . „Ich weiß , daß Sie es
wissen . Ahxr die Zukunft ?"

Smiles sah wieder auf den Spiegel : „Diese zeigt keine
besondere Verändern na. Sie . werdenso weitet leben wie

bisher , werden sehr alt werden , das Jahr muß ich ver¬
schweigen. Eine Familie gründen Sie nie ! "

„Das ist aber nicht sonderlich viel!" warf Herr Bor¬
hammer dagegen ein . ,

„Es ist dies nicht meine Schuld .
" 1 - c - 4 --

„Wollen Sie es mit mir versuchen?"
Frau Borhammer sah Smiles fragend an . Dieser

nickte und begann dieselben Vorbereitungen wie vorher.
Sie sagte hiebei : „Sie dürfen bei mir alles sagen . Das
Alter , alles , was Sie ersehen können!"

„Wirklich alles?"
.- ..4 ^ - ; ' . .

-Ja !"

„Gut ! Ich werde es tun . Aber das Jahr des Todes
muß ich wie in allen Fällen verschweigen!"

John SmileS betrachtete den zweiten Abdruck: Es
zeigt sich bei Ihnen dieselbe Mutterlinie , zwei Schwestern,
die Kurve ist genau dieselbe, demnach wären 'Sie die
Schwester des Fräulein Erbers .

"

„ Alle Achtung !" rief Herr Borhammer . „Allmählich
beginne ich selbst daran zu glauben .

"
Smiles ließ sich durch diesen Zwischenruf nicht beirren:

„Sie zäblen - 45 Jahre . Sie waren weit fort . Der
Lebensring verschob sich über drei Zonen . Sie müssen also
in einem fremden Erdteil gewesen sein. Dort war —"

„Sie haben recht erraten !" unterbrach ihn hastig Frau
Borhammer . „Aber Sie können hierüber schweigen! In
Amerika war ich nämlich .

"

„Dann übergehe ich diesen Ring . Hier eine Verbind¬
ung . Das ist das Zeichen der Ehe . Sie hatten zwei Kin¬
der tot geboren . Ein Knabe lebt — mit vier oder fünf
Jahren .

"

„Sonderbar ! Wie das alles stimmt! "

„ Sie haben Ihre Familie nicht in dieser Stadt be
gründet !"

„Wirklich! lind die Zukunft ?"



Der Parseval -Ballon.
js Berlin , 4 . Nov . Nachdem die Füllung und Mon¬

tierung des Parsevalballons , die heute vormittag zum ersten¬
mal auf freiem Felde vorgenommenworden ist, beendet war,
setzte der Daimler-Motor ein, und Hauptmann v . Kehler
fuhr gegen einen leichten nordwestlichen Wind aufwärts vor¬
wärts . In der Gondel hatten außer dem Führer noch
Hauptmann George von der Abnahmekomiision und zwei
Ingenieure Platz genommen . Nach einer Minute war das
Luftschiff im dichten Nebel verschwunden . Es war nur eine
kurze Fahrt vorgesehen . Eine Orientierung war wegen des
Nebels nicht möglich. Auch in größerer Höhe war der
vor dem Aufstieg aufgelassene Drachenballon nicht zu be¬
merken . Sodann versuchte man, sich dicht über dem Erd¬
boden an Gegenständen zu orientieren. Da sich dies auch
als unmöglich erwies , wurde die Landung beschlossen , die
glatt und ohne fremde Hilfe bei Friedrichshagen erfolgte.
Bis gegen 4 Uhr hielten Feldarbeiter den Ballon , der stets
zur Rundfahrt bereit war , auf dem Handungsfelde. Der
Nebel wurde aber immer dichter, schließlich wurde der Ballon
entleert . Auch hierbei wurde weder der Ballon , noch eine
Gondel beschädigt.

Ausländisches.
js Eckardtsau, 4 . Nov . Kaiser Wilhelm wurde auf der

Station Siebenbrunn vom Erzherzog Franz Ferdinand be¬
grüßt. Der Bahnhof war innen und außen reich geschmückt.
Sofort nach Verlassen des deutschen Hofzuges eilte der
Kaiser, oer einen Jagdanzug trug , auf den Erzherzog zu,
begrüßte ihn herzlich und blieb mit ihm eine kurze Zeit in
angeregter Unterhaltung . Dann bestiegen der Kaiser und
der Erzherzog ein Automobil und fuhren nach Eckardtsau,
überall herzlich begrüßt.

ss Brüxe , 4 . Nov . Der Gr üben streik, der gestern
sieben Schächte umfaßte, hat sich heute auf fünf weitere aus¬
gedehnt , da deren Belegschaften abzogen , um an einer Ver¬
sammlung teilzunehmen.

* Madrid , 4 . November. Seit einigen Tagen herrscht
starker Regen in ganz Spanien , besonders im Süden
und Osten . In Valenzia dauerte gestern abend der Platz¬
regen über eine Stunde . Die Straßen sind überschwemmt
und das Wasser steht über einen Meter hoch . Der Blitz
schlug mehreremale in das dortige deutsche Elektrizitätswerk
ein . Die Eisenbahnwagen sind zum Teil weggeschwemmt,
die Telegraphenlinien unterbrochen. Man befürchtet , daß
Zahlreiche Menschen umgekommen find.

Die Balkan Wirre«.
ff Konstantinopel , 4 . Oktober . Da für das mit dem

französischen Dampfer Memphis und dem griechischenDampfer
Manotia in Saloniki eingetroffene und für Serbien be¬
stimmte Kriegsmaterial, 198 Geschütze und 500 Geschosse
für jedes Geschütz , von der Türkei die Durchfuhrbewilligung
bisher nicht erteil ! worden ist, ist mit der Ausladung ein¬
gehalten worden,

js Belgrad , 4 . Nov . Gestern nachmittag explodierte in
der Militärfeuerwerkfabrik zu Kragujevac eine Granate . Ein
Offizier und 20 Arbeiter wurden verletzt, davon acht schwer.

Gärung in Indien.
* London, 4 . Nov . Die Zeitung „ Pngantar "

, die in
Kalkutta zweimal verboten wurde, erscheint jetzr in der franzö¬
sischen Niederlassung Cbandernagor . Sie fordert die Bengalen
zur Ausrottung der Europäer auf und sagt , der
Abonnementspreis, den sie verlange, sei, daß jeder Leser
das Haupt eines Europäers bringe . Es ist noch
unbekannt, welche Maßnahmen die französische Verwaltung
demgegenüber ergreifen wird . Mp.

Vermischtes.
8 I « der Fremdenlegion . Ein Rekrut aus Württem¬

berg , der in Heidelberg in Kontrolle stand , hat, wie leider
so mancher junge Deutsche, die Torheit begangen, sich dem
deutschen Heeresdienste zu entziehen und sich statt dessen die
Fremdenlegion anwerben zu lassen. Wie übel dort die Ver¬
hältnisse sind, das geht aus dem nachfolgenden Schreiben des
jungen Mannes hervor, das wir zur Warnung hier abdrucken.
Es lautet : „ Sidi -Bel - Arbis , den 12 . Sept . 1908 . Liebe
Eltern und Geschwistern ! Ich will die Feder in die Hand
nehmen und Euch mein Schicksal schildern. Ich bin nämlich
seit 17 . August in Afrika in der Provinz Algier als franzö¬
sischer Soldat . Liebe Eltern , da ist es sehr streng , da müssen
wir morgens um 2 Uhr aufstehen und bei 50 Grad Hitze
7 Stund mit einem Tornister mit 80 Pfund schwer marschieren,
und Gewehr mit 9 Pfund und 120 Patronen . Da gibt es
morgens eine Taß Kaffee ohne Brod , und Löhnung gibt es
im Tag nur einen Su , das sind 4 Pfg . , da kann man sich
nichts kaufen, nicht einmal Papier zum schreiben. Liebe
Eltern und Geschwistern ich komme bis Oktober nach Marokko
wo der Aufstand ist mit den Arabern . Liebe Eltern und
Geschwistern ich habe Euch von Heidelberg aus geschrieben
und habe keine Antwort bekommen. Liebe Eltern , wenn ihr
diesen Brief erhaltet, dann schickt mir gleich Antwort . Liebe
Eltern sind so gut und schickt mir 5 M . ich könnte es so
notwendig brauchen . So will ich schließen in der Hoffung,
daß ich bald Antwort bekomme. Mit tausend Grüßen aus
Afrika Euer Sohn und Bruder Heinrich .

'"
8 Aus dem alten Serbien . Der alte Fürst Miloscb

von Serbien wurde von seiner Umgebung , soweit sie aus
Serben bestand , gedrängt, alle in seinen Diensten stehenden
Ausländer fortzuschicken . „ Ihr habt Recht "

, meinte Milosch,
„ diese Ausländer sind nur unnütze Brotesser ; komm Marko
setze Dich und schreibe die Ausweisungsordre"

. — „ Aber ich
kann ja gar nicht schreiben ! " erwiderte Marko verblüfft.
Nun richtete der Fürst diese Aufforderung an einen zweiten,
dritten usw . , jedoch kein einziger Serbe konnte schreiben.
„ Seht Ihr wohl "

, versetzte nun der Alte mit seinem be¬
kannten satyrischen Lachen , „ da kein einziger von Euch allen
das versteht , was die Ausländer können , so müssen wir sie
eben behalten .

"
8 Ein erbleichter Indier . Einer merkwürdigen physio¬

logischen Erscheinung begegneten die Aerzte in der vorder¬
indischen Stadt Goa . Dort ist ein Farbiger vollständig
weiß geworden . Seine Haut war früher dunkel kupferfarbig,
begann dann zu bleichen und wurde im Verlauf von fünf
Jahren ganz weiß . Das Weiß soll indessen anderer Art
sein als das der Europäer,all ein das betreffende Individu¬
um zeigte keinerlei Krankheitserscheinungen . Bisher hat
man übrigens allgemein angenommen, daß auch die Haut¬
farbe des neugeborenen Negers weiß sei, und daß sich die
Haut rasch bräune, so den die eigentliche Negerfarbe schon
nach einigen Tagen zum Vorschein komme . Dr . Collignon
in Paris widerspricht aber dieser Ansicht auf Grund seiner
an neugeborenen Kindern von Sudanesen angestellten Unter¬
suchungen . Unter Benutzung der Farbentafel Brocas be-
zeichnete er die Haut der neugeborenen Sudanesen als —
rosafarben in verschiedenen Abstufungen und überhaupt nicht
an allen Körperteilen übereinstimmend . Auch gehe die Ver¬
färbung nicht bei allen Individuen gleich schnell vonstatten;
bei einigen trete sie sofort ein, bei anderen nach 2 Stunden,
ja erst nach mehreren Tagen.

Handel und Verkehr.
-n . Ebhausen , 4 . Nov . Nach verschiedenen Waldorten

wurde in den letzten Tagen von hiesigen Wiesenbesitzern
Heu verkauft oder verstellt . Ein Quantum schönes Klee¬
heu von etwa 50 Ztr . galt hier 3 .20 Mk . pro Ztr . ;
Wiesen Heu ebenfalls gut eingebracht , galt pro Ztr.

3 Mark . Heute kaufte ein Abnehmer vom hintern Wald
ca . 50 Ztr . Haber, den Ztr . zu 7 .40 , 7 . 50 und 7 .60 M .,
je nach Qualität.

js Stuttgart , 3 . November. (Schlachtviehmarkt .) Zuge¬
trieben : 29 Ochsen, 20 Bullen , 391 Kalbeln und Kühe,
201 Kälber, 937 Schweine. Verkauft 24 Ochsen, 15
Bullen, 254 Kalbeln und Kühe , 201 Kälber, 771 Schweine.
Erlös aus '/ - Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualität,
s ) ausgemäschtete von — bis — Pfg . , 2 . Qual . « ) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren ) : 1 . Qual,
a) vollfleische, von 66 bis 68 Pfg ., 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 64 bis 66 Pfg . ; Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästetevon 81 bis 82 Pfg . ,
2 . Qualität h) fleischige von 78 bis 80 Pfg . , 3 . Qualität
o) geringere von 74 bis 77 Pfg ; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Pfg -, 2 . Qualität b) ältere
gemästete von 58 bis 68 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere
von 38 bis 48 Pfg . , Kälber: 1 . Qualität s) beste Saug¬
kälber von 83 bis 86 Pfg . , 2 . Qualität b) gute Saug¬
kälber von 79 bis 82 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 74 bis 77 Pfg . ; Schweine 1 . Qualität a) junge
fleischige 71 bis 72 Pfg . , 2 . Qualität b) schwere fette von
70 bis 71 Pfg . 3 . Qual , o) geringere von 65 bis 66 Pfg.
Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

ff Nach der Schätzung des Deutschen Landwirtschafts-
rats ist das Ergebnis der Kartoffelernte , ausgedrückt in
Prozenten einer Mittelernte , für Deutschland 95,9 Prozent,
davon erkrankt 4,3 Prozent . Der Stärkegehalt wird höher
als im Vorjahre eingeschätzt.

* Heilbrorm , 3 . Nov . Obst- und Kartoffelmarkt an der
städt. Wollhalle. Magnum bonum 2 .00—2 .40 Mk. , gelbe
Kartoffeln 2,50—2,70 Mk. , Wursttartoffeln 3,30—3,60 Mk.
— Mostobst 3.70—4 Mk. , Tafelobst 5—7 Mk.

BoranSstchtlicheS Wetter
am Freitag , den 6 . Nov . : Rauhe Temperatur , trüb

und bewölkt.

Konkurse.
Gottlob Scheytt, Futterhändler in Stuttgart , Villa¬

straße 3 . — Karl Sticher, Kaufmann in Nordheim. —
Friedrich Baumann , Schuhmacher und Wirt in Bracken¬
heim . — Wilhelm Heß, Bauer in Enzberg. — Matthäus
Binder, Schlossermeister in Rosenfeld . — Jakob Göppner,
Gipser in Langenau.

Verantwortlicher Redakteur:- Ludwig Lauk , Altenstetg.

Auf nur ca. 1 ' Pfg. stellt sich eine Tasse Meßmers
Thee Russische Mischung (per Pfund Mk. 3 .50) nnd Eng¬
lische Mischung (per Pfund Mk. 2 .80) aus gar nur ca. 1
Pfg . , wenn sie nach dem jedem Original - Paket beiliegenden
Rezept bereitet werden . Welch feinen , wohlschmeckenden
Thee bekommt man nach dieser höchst einfachen Methode
und wie angenehm ist es , daß er noch in der Tasse sich
ganz nach Belieben mehr oder weniger kräftig Hallen läßt!
Die Befolgung des Meßmerschen Rezeptes kann nicht drin¬
gend genug empfohlen werden , man erzielt dadurch ein ganz
hervorragend gutes Getränk und spart Geld.

Gesunde Bestrebungen gehören unterstützt . So ist es
im Interesse der Volksgesundheit nur zu wünschen , daß die
Wissenschaft die Ernährung mit pflanzlichen Nahrungsmitteln
warm empfiehlt . Viel Fleisch schadet dem Körper ! Die
Pflanzen aber enthalten nur gesunde Stoffe . Ein neuer
Erfolg ist auf diesem Gebiet durch die Erfindung von „ Knorr-
Sos " erzielt worden. „Knorr-Sos " besteht nur aus Pflanzen
und gibt allen Speisen einen ausgezeichneten Fleischgeschmack.

„Sie werden kein Kind mebr bekommen , werden Witw-
werden — "

„Das ist für mich aussichtsreich !" Herr Borhammer
lachte . Aber sein Lachen klang sonderbar gedrückt.

„Eine große Gefabr droht Innen und zwar von ein -r
Menschen , den Sie lieben . Wiederholt kreuzt er die Le
bensringe . Derselbe, der in Amerika — —"

„Um Kotteswillen , schweigen Sie !"

Smiles lächelte : „Sie sehen , meine Gnädige , es ist
nicht vorsichtig , wenn man über alles Auskunft haben
will !"

Herr Borhammer war blaß geworden. Die Bemerkung
über die verschwiegenen Vorfälle in Amerika , über die Smi¬
les durch seine Agen' en Auskunft erhalten hatte , waren von
Wirkung . Smiles konnte jetzt bemerken , daß der Zweifel an
seinen Ausführungen geschwunden war.

„ Wer will es nochmals versuchen?" fragte Smiles.
Niemand antwortete.
„Willst du nicht?" Frau Borhammer fragte ihren Gat

ten.
„Fällt mir nicht ein!" war besten Antwort.
Smiles wußte, weshalb ; er hatte Notizen , di« für

Herrn Borbammer wenig angenehm gewesen wären.

„Soll ich es versuchen ?" wagte schüchtern Kläre Martin
und sah ihren Vater fragend an.

„Wenn du es willst ?"
Kläre Martin versuchte es nunmehr. Ihren Abdruck

prüfte Smiles länger : „Ihre Geburt war der Tod Ihrer
Mutter; zwanzig Jahresringe sind darüber vergangen. Ihr
Leben war bisher ei« ruhiges . Aber eS droht eine große
Gefahr. Die Gefahr ist jetzt so nahe und droht Ihren
Lebensring zu durchbrechen . Da kämpfen zwei Gewatten
gegeneinander; aber die fremde unterliegt und Ihr Le¬
benswille trägt de« Sieg davon . Das ist die einzige Ge
fahr und in dem Siege , den Sie seihst davon tragen. —

Doch was ist daS ? — Ich weiß ja von nichts ! Aber tzs

scheint , als wäre dieser fremde Wille von der Grundlinie
der Mutter ausgehend. Danach wäre dieser fremde Wille
der Ihres Vaters .

"

„Es genügt!" unterbrach Herbett Mattin . „Sie haben
Recht behalten. Aber an dem Ausgang wage ich zu
zweifeln!"

Smiles machte eine bedauerliche Handbewegung: „Es

liegt nicht in meiner Macht . Ich sagte nicht mehr , als

diese Ringe und Furchen mir verraten. Nicht ich bestimme,
sondern das Schicksal hat von Anbeginn an bestimmt .

"

Fräulein Erbers wollte einem weiteren Wortstreit ein

Ende machen gnd lispelte: „Will von den Herren es keiner

versuchen?"
Nur ein Schweigen war die Antwort.
Frau Borhammer sagte darauf: „Das scheint ja , als

hätten alle die Herren etwas zu fürchten !"

„Oh , das doch nicht !" wandte von Stauffen dagegen
ein.

Herr Borhammer warf seiuer Gattin einen nicht miß-
zuverstehenden Blick zu : „Dann müßte es sein wie bei dir !"

„Wollen Sie es nicht versuchen?" Kläre Marti« wandte

sich an Herr« von Stauffen.
„Man kann sich ja mal das Vergnügen machen ?"

Smiles reichte ihm die Kreide und einen leeren Spie
gel hin . Nach wenigen Augenblicke « hatte er den Spiegel
wieder in den Hände« . Tr sah den Abdruck? In dem

nämlichen Augenblick «Maßt « Smiles . In seinem Gesichte
konnte es jeder erkenn« , wie ei» Schreck sei« Gesicht ver¬

zerrte.
„ WaS ist denn geschehen?"

„Bas ist es?"
Smiles blickte auf . seine Auge« kreuzte« sich mit dem

Blicke Tbeo von Starfffens; da gewahrte er , wie a«ch die-
s« erblaßt war . Aber doch hatte von Stauffen wieder
DilWbeherrschuva gewonnen. ' "

„Was habende denn ? " fragte er mit heiserer Stimme
und selstam erzwungenem Lachen . „Sehen Sie so Schreck
lrches , daß Sie Gefahr für mich fürchten ? Da seien Sie
unbekümmert ! Ich kenne keine Furcht und glaube an keine
Pcophezerungen."

Smiles sah wieder auf den Spiegel . Hier hatte er
Zug für ? ng , die sich kreuzenden Furchen, die gegeneinan¬
der laufenden Ringe — d«S war das Bild von dem Ab¬
drucke an der Fensterscheibe — — das war das Spiegel¬
bild von dem DaUmev'at'bruck — — des Mörders.

John Smiles '
stch unfähig , etwas zu sprechen?

So überwältigend u - . diese Erfahrung.
„Rücken Sie nur heraus mit Ihrer Nachricht ! Was

ist es denn so schreckliches? Heute oder morgen werde ich
nicht sterben muffen !"

„Nein !" antwortete SmileS in tiefer Erregung . „Heute
und morgen nicht ! Aber bevor das Jahr seinen Lauf voll¬
endet !"

Theo von Stauffen preßte die Zahne zusammen: dann
aber lachte er und sagte : „Bange machen gilt nicht !"

„Und hier," fuhr Smiles fort , „hat sich ein fremder
Lebensring an dem Ihren gebrochen .

"
w- n Stauffen starrte SmileS an.
Martin erkannte , daß die jetzt herrschende Stimmung ge-

jährlich werden konnte und er sagte: „Ich denke , wir be¬
enden wettere Versuche . Es waren ja nur Versuche , nicht
wahr Herr SmTeS ?"

Dieser nickte und wiederholte mit tonloser Stimme , in
der die Erregung noch zitterte: „Ja , e« waren ja nur
Versuche !"

(Fortsetzung folgt .)

Die Luftballons werden aufgeblasen , bevor sie empor¬
steigen , die Menschen zumeist nachher s . K.



Diejenige« Mukommeu - und
Kapitalstenerpflichtige«

welche m,t Bezahlung der gesetzlich auf 1 . November 1908 verfallenen
2/z ihrer Einkommen - und Kapitalfteuer noch im Rückstand sind, werden
an alsbaldige Bezahlung erinnert.

Die Säumigen haben zwangsweise Beitreibung zu gewärtigen.
Die Zahlung hat in Alten steig an das Kameralamt , in allen

anderen Orten an das Ortssteueramt zu erfolgen.
Altensteig , 4 . November 1908.

LL. 1L<rineV<rrl«riirt:
Clautz , Finanzamtmann

Amtsverweser.

Landlv . Bezirksverein Nagold.
Hauptversammlung

am Sonntag, den 8 . Rovbr. ds . M.
nachm . S Uhr im „Hirsch" in Eftringen.

Tagesordnung:
Bortrag des Landwirtschaftslehrers Ströbele von Leonberg

über Unkrautsbekämpfung.
Zu zahlreichem Besuche wird freundl . eingeladen.
Nagold, den 30 . Oktober 1908.

Veneinrvsirftaird:
Reg . -Rat Ritter.

VW
"

Letzte Nettheit ! "
WU

Das weltberühmte

Aeppelitt-Ate-aillsii
in Aluminium «nd Donblk-Metall.

- Preis 4 « Pfg , -
Alleinige Vertretung in Altensteig:

Ernst Schuster, Kchdinder, Altenfteig.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt!

Nagold.

Praktische
Obst - StL «der

affen «nd »erschlaffen
empfiehlt

Marti « Koch, Möbrlschremerei.

Altensteig -Stadt.

BlMstangcn- und
Beugholz-Berkaus

am Mittwoch , den II . Novem¬
ber ds . Js .„ nachm . 2 Uhr auf
hies . Rathaus aus Stadtwald Enz-
wald Abt . 10 und Scheidholz
aus Abt . 4/9 und 11/18.
945 Stück Baustängen I . u . II . Kl.

3 Rm . buchene Prügel
3 „ „ Anbruch

192 „ Papierprügel
6 „ tann . Prügel

299 „ „ Anbruch
19 „ „ Reisprügel.

Den 5 . November 1908.
Stadtschnlth .-Amt:

Welker.

Ein möbliertes heizbares , großes

Aiittitt -v
hat sofort an einen event. 2 Herrn
billig zu vermieten . Wer , sagt
die Exp . ds . Bl.

Altensteig

LshblikeM
zu Mk . 1 .VV pro Ztr ., bei Ab¬
nahme von mindestens 10 Ztr . zu
Mk . V.OV, empfiehlt

Schwarzw.
Treibriemen -Fabrik.

Fruchtpreise.
Nagold , 31 . Oktober 1908.

Neuer Dinkel . . - 8 - -
Weizen . . . . - 12-
Roggen . . . . - 11 - -
Haber . 8 — 7 66 7 10

Biktualienpreife.
V, Klg. Butter . . . 100- 110 Pfg.
2 Eier . 15— 16 Pfg.

Gestorbene.
Hornegg : Moriz Fleischer, Senior-

ches der Seidenpapiersabrik Eis¬
lingen , 70 I.

Oberhaugstett : Jakob Friedrich Step¬
per , Gemeindepsleger.

Langenbrand : Katharine Dittus , geb.
Wankmüller , altLöwemvirtin , 55J.

unter Zusicherung reeller und aufmerksamer Bedienung.

Aetters Hüte werden pünktlich und billig fassoniert «nd garniert.
Hochachtungsvoll

OI»r . ^ «Iri » u.

ausgestattetes Lager in

garnierten «nd ««garnierte«

Man kann es kaum glauben,

ss 1 Tischslasche
ff nur 20 Pfg.

daß eine so kräftige Md wohlschmeckende
Würze, wie „Knorr-Sos " nur aus Pflanzen
gewonnen wird. Und doch ist es so!
Knorr-Sos würzt alle gesalzenen Speisen;
dabei viel billiger als alles ähnliche.

-8

von

Ll. ^simtscimilrgi-
^ odnnvA : Soblllstrasss.

8 prssd .sbv .nLsv . jsäsv "WU
köilstl . klowliöir kto-

via,ma,nt- 8a,1oii- 06l
potroloum von iiorvorragenäor Dualität , an l-euoktkraft
niolit goringoi ' als

18t stets 2U haben bei

0. stk. l.utr stsciisolgsr
fritr kuklör jr.

Lltonstoig.

Nächstgarantierte Ziehung 19 . November 1908.

Kaichinger Krankenhaus - «nd
Revtlinger Kirchenban-Lotterie. 1

Zusammen 45SL ü ^
Geldgewinne 0 ^

Hauptgewinne in bar / I 4^
ohne Abzug Mark : ^ " " " "

> M - 1 S 000 , 10000 ^ - Wg
Laichinger -Lose ä 1 Mk. , 13 Lose 12 Mk. , Reutlinger-

Lose ä 2 Mk. , 6 Lose 11 Mk. , 11 Lose 20 Mk. , Porto 10 Pfg . ,
jede Liste 15 Pfg . , beide Lose zusammen franko mit 2 Listen gegen
vorherige Einsendung v . Mk . 3 .40 ; Nachn . 20 Pfg . mehr empfiehlt
I . SchweiSert, Generalagent , Stuttgart , Markstr. 6.

Das nächste Geschlecht/
Das sexuelle Problem
in der Kindererziehung.

VonHan - W-g««er. — Preis kart. S M ., geb . 3 M.
Der Verfasser des Buches „ Wir jungen Männer * tritt wieder

mit einem Buch vor die Oeffentlichkeit, das die Aufmerksamkeit
weitester Kreise verdient.

Vorrätig in der

!, §. !«d. AitmSei».

iimsInersVun
sedeint äer Wascdprorek mit persit — äa»
neueste unä vollkommenste Vsssvkmittel äsr

Gegenwart. 8eine V/asokkraft ,8t geraäeru staunenerregenä.Vline 8eise unä 8oäa , ebne Wasedbrett, Neiden unä
öursten, selbst odoe rweitss lloeden, nur äurek Ninrutun von

psrsil allein , also odns
jeäe kllüke unä
ürbsit tvirä äie Vlksche

ilauerncl blenäenä tvsi8, odne sie im geringsten anrugreifon.
Lsrantiert elilorfrei , uosokäälitck unä gekakrtos ! -

liVir vorgiitsn jsckonScksssn , ctsr usekgoWivsokarmastonselbst
bei kslsoksr lkkneenänng ltmok stersil ootstsnäen sein sollte

Miemige b-d«>- sniLn ^ kienke ! L Lo . . llü 88e !üori
rucd äsr woltdelcannten blenlceis 6lsiek - 3oct2.
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